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VADUZ - I m  Rahmen des laufenden Schicht-
^üchsel'Prqjektes «6 Räume» taucht in näch­
ster Zeit ein Überdimensionaler Würfel des 
Schweizer KUnstlert Jan Kaeser an sechs ver­
schiedenen Oiten in Vaduz auf. IZum jeweili­
gen Ort erscheinen Textskizzen der Autorin­
nen und Atitoren in den Landeszeitungen. 
Heute zum vierten Ort - auf der Treppe beim 
Kunstmuseum Liechtenstein wo der Würfel 
derzeitsteht , 

Würfels Bruder 
«Schwerblütig schimmert der Schrein der 

Kunst Seine dunkeln Fassaden - undurchläs­
sig und glatt, unantastbar und ewig. Doch 
plötzlich taucht der WUrfel auf und bietet dem 
Quader die gepunktete Stirn. Rot und Gold 
spiegeln sich im schwarzen Stein als der Zu­
fall dem ausgestellten Leben entgegen stürzt 
Wie viel wiegt das Glück in diesem Spiel? Im 
Fluge des Würfels - renverser, bouleverser, r6~ 
volter!» Marko Sauer zu Raum vier der lau­
fenden Schichtwechsel-Aktion «6 Räume» 
von Jan Kaeser. (PD) 

Walzer voll Trauer und Lust 
Cornelia Froboess und Sigi Schwab mit ihrem Programm «Liederliches» imTaK 

SCHAAN - Dia vielzitierte Bade­
hose blieb Im Schrank, als die 
Schauspielerin Cornelia Fraboes 
und d t r  Gitarrist Slgl Schwab 
am Donnerstag Im TaK Lieder so 
unterschiedlicher Urheber wie 
Nick Cave und Leonard Cohen 
mit Gedichten ran Brecht bis 
Schickele und kleinen Gitarre-
solostiicken ran Schwab rar­
flochten. 

« A n w  UttTlir 

Obwohl  das Programm «Lieder-li-
ches»  hiess, wurde bedeutend mehr 
rezitiert als gesungen. Eigentlich 
kamen nur ein paar wenige Lieder 
von Nick  Cave und Leonard Cohen 
z u m  Vortrag, frei aus dem Engli­
schen übersetzt von Cornelia Fro-
boessens Ehemann Hellmuth Matia-
sek. D e r  Text zu «Dieser  Walzer», 
in C o h e n s  Original «Take T h i s  
Waltz» geheissen, ist gar die Über­
setzung einer freien Übersetzung, 
und zwar eines Gedichts von  Fede-
rico Garcia Lorca. Und mitunter, 
e twa als  Froboess mit  geschürzten 
Lippen gedehnt «Sie  nennen m i c h  
Ro-ose»  sang, nach Caves  Textzei­
l e  «They called m e  the Wild Rose» ,  
schien der deutsche Text nicht s o  
richtig zur Musik, w i e  man sie i m  
Ohr hat, passen zu wollen.  

Von allem ein bisschen 
Liebe und Leidenschaft, Halb­

welt ,  Lust und Laster bis hin z u m  
Mord, all dies hatte seinen Platz an 

Sigi Schwab und Cornelia Froboess gewährten mit Liedern und Gedichten des 20. Jahrhunderts Einblick« in die 
Abgründe der menschlichen Seele. 

diesem Abend mit Liedern und vor 
allem Gedichten von Alfred Lich­
tenstein, Ren6 Schickele,  Bertolt 
Brecht und Erich Kästner; promi­
nent vertreten war die Wiener  
Gruppe mit Texten von Gerhard 
Rühm und Konrad Bayer. S o  ganz 
wurde allerdings nicht klar, worum 
es wirklich ging: um eine innere 
Haltung, ein Lebensgefühl ,  .den 
grossstädtischen Menschen an sich, 
Sozialkritik, Unterhaltung? Es war 

sicher von allem ein bisschcn. Sigi  
Schwab verband die mit dunkler, 
kehliger Stimme von Froboess ge­
sprochenen, erotischen bis makab­
ren, Texte mit kurzen Eigenkom­
positionen und unterlegte teilweise 
auch die Texte selbst mit Musik. 

Zwei künstlerische Grössen 
Man hätte sich ein wenig mehr 

überleitende oder erklärende Worte 
gewünscht,  und auch die Musik 

wirkte mitunter e twas  beliebig.  
Zwei solche künstlerischen Grössen 
wie  Cornelia Froboess und Sigi 
Schwab gemeinsam auf der Bühne 
zu erleben, wie s ie  in allernächster 
Nähe vor einem sitzen und in Lie­
dern und Gedichten Einblicke in die 
Abgründe der menschlichen Seele 
gewähren, hat aber mit Sicherheit 
etwas sehr Berührendes. Z u m  alten 
Eisen gehören die beiden auf  alle 
Fälle noch lange nicht. 
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Z u m  Begriff des «natürlichen Todes» V O N B E A T V O G T  
D e r  Begrif f  «natürlicher Tod» ist fragwürdig.  D i e  Behauptung, es gäbe  einen «natürlichen Tod", 
hat ihren geistesgeschichtlichen O r t  in der  materialistischen Grundst immung d e r  Neuzeit .  I m  
Ursprung richtet  sich d i e  Rede v o m  «natürlichen Tod» gegen den christlichen Glauben, gegen 
d i e  christliche Deutung des Todes u n d  gegen d i e  christliche Auferstehungshoffnung. 

Der Theologe  Gisber t  G r e s h a k e  schreibt  
in s e i n e m  Buch «Tod - u n d  d a n n ? »  
(Freiburg i. Br. 1988) ,  d a s s  d ie  u n t e r  d e m  
P r o g r a m m w o r t  «natür l icher  Tod» g e -
fa s s t e  A n s c h a u u n g  e ine  nichtchrist l iche 
Einstellung z u m  Tod darstel l t .  Die These  
vom na tür l ichen  Tod sag t ,  d a s s  de r  Tod 
e t w a s  g a n z  u n d  g a r  Natürl iches,  Posi­
tives u n d  Prob lemloses  sei. Sie richtet 
sich g e g e n  j e d e  religiöse Deu tung  u n d  
Ü b e r h ö h u n g  d e s  Todes. Der Tod sei « d a s  
unvermeidl iche  Ende  d e r  biologischen 
Lebenskurve aller Lebewesen» .  So sei 
d e r  Tod für  d ie  Evolution n o t w e n d i g ,  d a  
e r  d ie  B e d i n g u n g  für d e n  Fortschritt  
höhe re r  L e b e w e s e n  sei. Der Tod h a b e  
d i e  Funkt ion,  n e u e n  L e b e n s g e s t a l t e n  
Platz zu m a c h e n .  Der Tod ist in d iese r  
Sicht « d a s  E n d e  d e s  natür l ichen Lebens,  
u n d  weil er d a s  Ende ist, g e h t  e r  u n s  im 
Grunde  a u c h  g a r  n ichts  a n .  Wir s ind auf 
d a s  Leben ve rwiesen  u n d  sol len s e h e n ,  
d a s s  wir e s  voll u n d  f reudig  a u s k o s t e n  
u n d  u n s e r e  Mögl ichkei ten a u s s c h ö p f e n .  
D a n n  ist d e r  Tod a m  Ende e t w a s  Pro­
b lemloses .»  

Drei Gegenargumente  
Für Greshake  ist d e r  Tod a b e r  mehr .  
G r e s h a k e  w a r n t  vor e i n e m  le ichtfer t igen 
U m g a n g  mi t  d e m  Tod. Er n e n n t  drei  
g r u n d s ä t z l i c h e  A r g u m e n t e  g e g e n  d i e  
These  v o m  na tür l i chen  Tod: 

1. Selbs t  w e n n  de r  M e n s c h  d e n  n a t ü r ­
l ichen Tod s t e r b e n  k ö n n t e  (vielleicht mit  
1 5 0  o d e r  2 0 0  Jahren),  h a t  e r  d a s  u n g e ­
h e u r e  Potential  seiner  Lebensmögl ich­
ke i t en  n o c h  n icht  a u s g e s c h ö p f t  u n d  
s t i rb t  zu f rüh .  Also l ä s s t  s ich  d a s  
m e n s c h l i c h e  Leben  i n n e r h a l b  e i n e r  
b e s t i m m t e n  Zeit von Lebens jahren  nicht  
vo l l enden .  Damit  zeigt s ich de r  Tod a b e r  
immer  als «unnatür l icher»  Lebensab ­
b ruch .  

2. W a s  m a n  h e u t e  übl icherweise  d e n  
na tür l ichen Tod nenn t ,  e rwe i s t  sich in 
Wahrhe i t  d o c h  als künst l icher  Tod, d a  
d ie  Medizin bes t r eb t  ist, d a s  Leben z u  
ve r l änge rn .  
Greshake  f indet  e s  problemat isch,  d a s  
Leben a u f  d a s  Äusse r s t e  z u  ver längern,  
wei l  «d ie  Aufb ie tung  a l len medizini­
s chen  Könnens  nicht s e l t en  z u  e inem 
t r i s ten  S iech tum in Pf legeheimen,  zu 
e i n e m  s i n n l o s  v e r l ä n g e r t e n  S t e r b e -
p rozes s  u n d  z u  e iner  t ro s t l o sen  Verein­
s a m u n g  d e s  S t e r b e n d e n  au f  Intensiv­
s t a t i o n e n  führ t» .  Laut Greshake  k a n n  
d i e s e r  W i d e r s p r u c h  i m  R a h m e n  d e r  
These  v o m  na tür l ichen  Tod nicht  ge lös t  
w e r d e n :  zwischen  d e m  Bemühen ,  d e n  
Tod d a d u r c h  in die  H a n d  z u  b e k o m m e n ,  
i n d e m  m a n  ihm mögl ichs t  viel Leben 
a b t r o t z e  u n d  d e r  Einsicht, sich d e m  Tode 
d o c h  e r g e b e n  z u  m ü s s e n .  

3. Greshake  ist mit de r  Vorstellung, d a s s  
d e r  Tod « n u r  a l s  S c h l u s s p u n k t  d e s  
Lebens u n d  somi t  a u s s e r h a l b  d e s  e i g e n t ­
lichen Lebensvol lzugs» s t eh t ,  nicht e in ­
v e r s t a n d e n .  
Der Tod ist e in  Bestandtei l  d e s  Lebens­
p rozes se s  se lbs t ,  d a  Leben n icht  au f  e in­
mal  a b g e s t o r b e n  werde ,  sonde rn  w ä h ­
rend  d e s  Lebens  s tückweise  h e r g e g e b e n  
werde .  Der M e n s c h  m a c h e  im Leben 
s t ä n d i g  T o d e s e r f a h r u n g e n ,  b e s o n d e r s  
b e i m  Tod e i n e s  ge l i eb t en  Mi tmenschen .  
Der Tod e ines  ge l i eb t en  M e n s c h e n  verur­
s a c h e  e i n e n  Verlust für d ie  Hinterblie­
b e n e n .  Die These  v o m  natür l ichen Tod 
m a c h e  e s  sich zu leicht, w e n n  s ie  d e n  
Tod n u r  a n  d a s  L e b e n s e n d e  h i n a u s ­
schiebt .  

Beziehung zu Gott 
Der Christ u n d  d ie  Christin k ö n n e n  u n d  
dürfen  l au t  Gre shake  « d e n  Tod nicht a ls  
'na tür l iches  Ereignis '  ideologisch u m ­
in terpre t ie ren».  S o  w e r d e  m a n  w e d e r  
de r  Bitterkeit d e r  t a t säch l ichen  Todes­
er fahrung  n o c h  de r  Tatsache, d a s s  Tod 
u n d  S ü n d e  innerlich z u s a m m e n h ä n g e n ,  
gerech t .  Denn  d ie  Dramatik d e s  Todes  
w e r d e  e r s t  d a n n  begriffen,  w e n n  m a n  
sich u n d  s e i n e  S e l b s t b e h a u p t u n g s ­
ve r suche  a u f g e b e  u n d  sich ve r t r auens ­
voll in d ie  Bez iehung z u  Go t t  hineinfal­
len lasse .  

Kurz notiert 
Unser Autor 
Der Theologe Beat  Vogt s t a m m t  a u s  
Balzers. Er h a t  in Innsbruck u n d  Dublin 
ka tho l i sche  Theologie  s tudier t  u n d  s e i n e  
Ausb i ldung  mi t  e i n e m  Erwe i t e rungs ­
s t u d i u m  in Psychologie, P ä d a g o g i k  u n d  
Phi losophie  e rgänz t .  Im Rahmen  einer 
Seminararbe i t  be fass te  e r  sich mit  d e r  
P r o g r a m m a t i k  e i n e s  «na tü r l i chen  To­
d e s » .  H e u t e  is t  Beat  Vogt Seelsorger  in 
d e r  See lsorgee inhei t  W e r d e n b e r g .  Mit 
se iner  Frau Claudia w o h n t  er im Pfarr­
h a u s  Azmoos.  

Stellungnahme des  Vereins 
Der Verein für  e ine  offene  Kirche wird 
n ä c h s t e  W o c h e  e i n e  S te l lungnahme  zur 
b e v o r s t e h e n d e n  Volksabs t immung vom 
2 5 . / 2 7 .  November  veröffentl ichen.  Die 
Arbe i t sg ruppe  Kirchliches Leben h a t  sich 
m i t  d e m  I n i t i a t i v b e g e h r e n  «Für  d a s  
Leben» u n d  mit d e m  Gegenvorsch lag  
d e s  L a n d t a g e s  a u s e i n a n d e r  gese t z t  u n d  
e i n e n  k lä renden  Forumsbei t rag  erarbei­
t e t .  

Adventskalender 
Mit d e m  e r s t e n  A d v e n t s s o n n t a g  a m  27 .  
November  beg inn t  ein n e u e s  Kirchen­
jahr. W ä h r e n d  d e r  Adventsze i t  wird auf 
de r  h o m e p a g e  d e s  Vereins für e i n e  offe­
ne Kirche  (www.offenekirche.l i)   w iede r  
d e r  b e l i e b t e  A d v e n t s k a l e n d e r  a u f g e ­
scha l te t  se in .  Hinter j ede r  «Baumnuss»  
v e r b e r g e n  s ich a n r e g e n d e  G e d a n k e n  
z u m  Tag, zur Vorbere i tung a u f  d a s  Er­
eignis  von  W e i h n a c h t e n .  


